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o
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29. August.

für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.
Äbonncments-Prcis für den ganzen Jahrgang non 53 Nummern Fr. K.

Menu, d. h. Speisezettel des Fürstenmahles in Frankfurt, zum bessern

Verständniß des gemeinen Volks in's Deutsche übersetzt.

l'à^e ebsvulièrs ---- Vicrnndzwanzigpfünder
Solfcrino-Knödels nppe.

Dousomms àe volaille — Kraftbrühe von
Hühnern, die nach Heinrich IV. den Unterthanen
gehören sollten.

Droguettss àe oaills ----- Wachteln, gehackt, damit

ihr Schlag nicht etwa den Michel aufwecke.

Dauape àe eaviar ---- Fröschenleich auf einem

Ruhebett.
Nruitss saues erevstte — Forellen mit Rück-

schrittssaucc.

ltilet àe turbot en belle vus ----- Steinbntte
mit schlechten Aussichten für Deutschland.

De guartier cls boeuk bistorigus — der historische

Ochse s Strohhalmziehen, wcm's gilt).
Luprèins àe pvràrsaux ---- Pfaffcnschnitzel von

Feldhühnern mit Untcrthancnschwciß.
Dotslettes àe poulets à l'impêrlals — Hühner,

welchen der Kaiserschnitt gemacht worden ist.

Ulaàon cke Aeliuvttes — Bruststücke von schlesi-

schen Webern.

Nrauebes àe bommarà — Schnitten von einem

Cardinal im großen Ornat.
Asperges en brunvbss — Spargclsticlc, die man

dem Volke durch's Maul gezogen.
ltouàs à'artiebauts à In Diouaise ----- der Löwcn-

anthcil einer Schüssel Artischokcn (die Blätter werden

für die deutsche Nation aufgehoben.)
Ilarieots veräs --- blaue Bohnen für unruhige

Köpfe.

Uôtitspoiàs à la kranyaiss — ausgehülste Erbsen
nach französischer Manier.

Dbapou cku Anns à la broebs — Gespießtes

Federvieh.
ltaisan cle Ilollème --- böhmische Fasanen, die

nach Nußland schielen.

Des àaubss àe bêeasses — Schnepfen, gedämpft,
damit sie ihre langen Schnäbel nicht mehr überall
hineinstecken.

Auauas àe Urauokort — Ananas, an der Hunds-
tagshitzc frankfurtischcr lopalcr Begeisterung reif
geworden.

Nimbais à'abrieots — Aprikosen, deren Steine
den Malcontcnten in's Gesicht geworfen werden
können.

llauous royaux — Nöhrlc.
Daseaàs cliplomatigue ^ diplomatische Wasserkünste.

(Uaes à'êebanxe — eiskalte Grüße'zum
Austauschen.

Dessert ---- Maulwischcn.
M)uta?'c/s àen/
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Die Brunnen-Berna schrk

à obère! Endlich bin ich in Erz gegossen,

polirt und cisclirt, sauber und blank wieder in der

Vaterstadt bei meinen lieben guten Mutzen einge-

troffeiu Nächstens werde ich auf dem Brunnen vor
dem Bundcsrathhaus als eidgenössische àame àe

comptoir meine Stelle antreten. Da wird mir
dann nicht mehr viel Zeit zum Schreiben übrig
bleiben. Deßhalb will ich vorher noch Profitiren,
um mein Herz in deinen gleichgestimmten, gefühlvollen

und thcilnehmcndcn Busen auszuschütten.
Vor Allem muß ich dir anvertrauen, ma obère

LIise, daß ich mit der mir zugedachten Stellung
gar nicht zufrieden bin. Ich hatte mir eingebildet,
daß ich über plätscherndem Wasser stehen würde,
thaufunkelnd, zu bestimmten Stunden, wenn die

Sonne in einem gewissen Winkel in den Bundes-
rathhaushos hinciiischeint, sogar von einem auf-
nnd nicdcrwogcndcn Ncgenbogcn umgeben, wie man
ihn zwischen 10 und 12 Uhr beim Stanbbach und
der Handcck sieht. Doint àu tont! Dem Brunnen,
auf welchem ich stehen soll, fehlt nichts als das

Wasser; er ist also eigentlich gar kein Brunnen,
sondern viel eher ein veredelter Schüttstciu, in
welchen die Bewohner und Bewohnerinnen des

BundeSpalastes ihr Spühlwasscr gießen können.

Da könnten mich ja die Fremden zuletzt für eine

in Erz gegossene Schüttstcinprinzcssin halten, meinen

Spieß für einen Besenstiel und meinen Schild für
eine Kehrichtschaufcl... Ui clone! —

Dann muß ich dir gestchen, daß ich es mit dem

Antritt meiner Stelle etwas fatal getroffen habe.

Du weißt, ma obère amie, daß der eidgenössische

Bündelistag wieder vor der Thüre ist, wo die

schweizerische Nation ihren faulen und sonst unliebsamen

Knechten den Abschied geben kann. Wer
weiß, wer in sechs Monaten im Bnndespalais zu

Hanse sein wird? Da lohnt es sich gar nicht der

Mühe eine liaison anzuknüpfen, obwohl es sonst

gar keine Schwierigkeit hätte, da, wie man sagt,
die Herreil, die hier täglich ein- und ausgehen,
keineswegs ein unempfindliches Herz haben sollen.
Du wirst gestehen, daß es selbst für eine in Erz
gegossene Brunnen-Berna ohne kleine amour nicht

zum Aushalten wäre. Wenn du, woran ich nicht
zweifle, in deinen Kreisen einen politischen Einfluß
hast, so verwende dich dafür, daß man bei den

it an Elisa Immergrün.

nächsten eidgenössischen Wahlen ans das extoriour
einige Rücksicht nehme und die alten Herren durch

jüngere Kräfte ersetze.

Bei meiner Rückkehr von München hörte ich

zu meiner Verwunderung, daß man sich noch immer

wegen dem Christoffel zanke. Die Sache intcrcssirt
mich mehr, als du vielleicht vermuthest. Da ich

eigentlich die allegorische Stellvertreterin der Stadt
Bern bin, so leide ich sympathetisch mit, wenn jener

irgend ein Leid zugefügt wird. Höre ich nun
davon, daß der Christoffelthurm wegrasirt werden

soll, so kommt eine Empfindnng über mich, als ob

mir die Nase ans dem Gesicht geschnitten würde.

„Die Nase ist aber häßlich," — sagen die Christoffel-
fcinde. Mich dünkt eine wüste Nase ist noch immer
besser als gar keine. Wem seheil die Gesichter
ähnlich, welche keine Nasen habeil? — „So wollen
wir unsrer Berna eine neue Nase verschaffen, die

noch viel schöner und viel größer werden soll als
die Christofselnase i Wir wollen den Münsterthnrin
ausbauen!" — 11xcuso2, Messieurs! Ban't den

Münsterthnrin, wenn ihr das Geld dazu findet, ich

habe nichts dawider. Aber laßt mir unterdessen
mein ehrliches Berncrgesicht und das Stumpfnäschen
mitten drinn ungeschoren.

propos! Spricht man bei euch auch vom
Theilen des Burgerguts? Bei nils ist stark davon
die Rede und ich glaube diese Meinung drückt

durch. Meine Ansicht steht noch nicht ganz fest.

Ich habe bei meiner robusten Constitution die Aussicht

in nicht gar zu langer Zeit die gesainmte

Burgerschaft aussterben zusehen; dann bin ich per
so alleinige Nutznießcrin aller nilvertheilten Stnben-
güter. Aber theilte mail jetzt, so hätte man

früher etwas davon. ?our um part würde ich

eine eherne Krinolinc daraus kaufen, mit welcher

mich zu fonrnircn mein Künstler vergessen hat.
lle liuis. Es ist heute Harmonicmlisik ans dem

Schänzli ot je suis invité von einem Bnndesweibcl.

Du weißt, daß dieß die einflußreichsten Leute im

Bundesrathhause sind, lle n'ai pas pu rekuser.

Antworte mir bald und schreibe ob du mit der dieß-

jährigcn Aspirantcnschule zufrieden bist und
Gelegenheit gefunden hast mit dem jungen Prinzen
connaissance zu machen, ^.clisu! Da tout àêvouée

Brunnen-Berna.
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Humbert's Heimkehr.

Kein Schweizer sei fortan so frech

Und ungezogen,

Zn sagen, Humbert habe Pech:
Das ist erlogen.

Nicht „Pech" hat die Gesandtschaft — nein!
Lest nur im „Bunde",

Humbert bekam auf einmal — „Schwein"
Zur guten Stunde.

Wir haben, was man uns verhieß,

Wornach wir dorsten,
Aus Kolchis her das goldnc Fließ,

Wenn auch mit — Borsten.

Schaut's nicht so mißvcrgnüglich an,
Müßt's nicht verhunzen; -

Wenn's nicht wie Lerchen singen kann,
So kann's doch grunzen.

Hat das Geschenk auch einen Zweck?

Das wollt' ich meinen:

Durch's Maul nur zieh'n kann man den Speck

Vermittelst Schweinen.

Den Fischen man zn Leibe geht

Mit Schnur und Reuse;

Mit Speck fängt man oft Bundesrat!)',
Präzis wie Mäuse.

So dankt, ihr Alpenrosenfräcklcr!

Ja dankt gar schrc,

Dem biedern Volk der Nangasackler

Für diese Ehre;

Weil's zugedacht uns hübsche Schweine,

(Wahrscheinlich in der übrigens irrigen
Voraussetzung,)

Man hab' im Schweizcrlande — keine.
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Feuil
Frankfurt. Die Fürsten berathen sich väterlich

über die Mittel, Einheit im deutschen Volke

zu erzielen und gelangen zur einstimmigen Ansicht,

daß die besten Einheizmittel für's deutsche Volk

nebst Steinkohlen und Torf immer noch die

Prügel seien.

Am Postfenster einer westschweizerischen Stadt
war kürzlich ein Brief ausgestellt mit der Adresse:

„An die Gerechtigkeit in Bern." Dabei die

Bemerkung : „Nefüsirt wegen Taxation des

Gerichtspräsidenten."

Gast: Kellner, eine Flasche Affenthaler.

Kellner: Thut mir leid, er ist ausgegangen.

Gast: Wänn chund er wieder hei?

Der Gcnfersection des sthweiz. Alpenklubs soll

es gelungen sein einen noch höheren Gipfel der

Montblancgrnppe als die „Düfourspitzc" zu
entdecken. Sie legte demselben den Namen „Noupot

bei.

Sicherem Vernehmen nach soll der General

Gouverneur von englisch Ostindien von dem mutzo-

potamischen General Gendarmerie Commando den

Corporal Abinggen und den Gemeinen Kurzacher

reguirirt haben zu besserer Bewachung des Scheusals

dlnnn. 8nbib
>

der soeben wieder eingebracht

worden sein soll, wenn es nicht wieder der „Lätz"
ist, wie der soi-ilisant Nanti». Nopos, für welchen

letztes Jahr ein Beliebiger geköpft oder gehängt wurde.

Hm trös-lanrat Qcmsoil cl'nctm.intstvntion clu.

olrswà âs ksr âs 1'Dst

Nit.
Nss sonssiFnös, mlliolons äu oontinxont mnt/.o-

potnmion,
Eonsickorniit: 1. Hno los morons <lo loooma-

tion st clo transport gui sont à Isnr Disposition
ponr so ronüro on garnison à itlutxopotis lonr
oontont trop (lo tomps ot «l'ar^ont.

2. (/n'en knisant 6 lionos an llorck, c/onl

«un /« ils pouvont ompruntor

l e t o n.
Io oliomin llo ksr kanyais ot SS rsnckro par önnne-
nmnio, IZâls, Oiton ets. «lans un tomps
rolativomont oourt st à un prix rolativoinont
moäors, là ou los appollo Is elairon ào Nutxopoìis.

3. (ju'un âoputs a <lit on pleins législature
Nutxopotamionno: „Nasssx la t'rontioro

pour vous rsmlro à Ilsrno!^
Visnnsnt, Nit., vous prior äs lour aooorclor

la mémo favour gu'aux pslsrlus gui so ronâont
à blotro-Ilams clos lZromitss, ot (lo lour por-
inottrs clo se sorvir ào billots à prix rmluits.

Hgroo^ oto.

(Signs) /is« mt/nlon« à à/niot
/?a/a??n'o?î c/o /'onerNrm

s.lura Ilornois.)

Zur brennenden Frage.

Ein feinriechender Ethno- und Geograph hat die

Entdeckung gemacht, daß die drei rivalisircnden
Berge, Gotthard, Simplon und Lnkmanicr die drei

Nationalitäten der Schweiz reprciicntiren: Der
deutsche Gotthard flankirt vom französischen Simplon
nnd dem rätho italischen Lnkmanier. Daraus folgt
ihm der Schluß, daß, so wenig die Bundesverfassung

einer der Nationalitäten einen Brozug gebe,

ebenso wenig einer dieser Berge allein das
Privilegium habe, durchlöchert zu werden. Wie ferner
die Composition des Buudesrathes das politische

Räthsel der Vereinigung dreier Nationalitäten
gelöst habe, so müsse nach diesem Muster auch die

Frage des Alpendurchstichs gelöst und ein Loch

gefunden werden, das alle drei Nationalitäten gleich

durchlöchere.

Eine Probe „baselbieterischer"
Publizistik. Der Baselbieter brachte in seiner letzten

Sonntags-Nnmmer einen Leitartikel mit folgender

Uebcrschrift:

Bescheidene Anfragen: Wer ist der Redaktor des

Baselbieters? Was sind seine Leser?

Briefkasten. A. in B. Wir heißen Sie willkommen. Sprechen Sie z», so oft es Sie „stupst," je öfter je
lieber. Wir bringen Ihren Tcrt zu unsrem schon früher gezeichneten Bilde. — I. D. Cnnpfangcn nnd Verwendet. —
F. Z. bei N. Wir haben die Tragweite der pergönlichen Anspielung nicht ermessen können nnd deßhalb die Aufnahme
bis nach besserer Aufklärung, um die wir bitten, verschoben. — Schangcli. Dein Champagner war sehr gut; wir
bleiben Freunde! — „blanns mannm lavat" in B. Leider zu spät erhalten.

Verlag von Jent L? Gaßmann. ^ Solothur». - Druck von I. Gaßmaii», Sohn.
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